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Baden . — Baicrn . — Frankreich . — Großbritannien . — Oestreich . — Spanien . — Türkei? — Verschiedenes .

Baden .
, Wegen Ableben Sr . Durchlaucht des Fürsten Hein -
i richs IAV . von Neuß - Lobenstein legt der großhcrzogliche
! Hof von morgen , den 15 . Juni , an , die Hoftrauer auf
! 8 Tage an .

Karlsruhe , den 14 . Juni iö24 .
Oberhofmarschallamt .

Freiherr v . Gayling .
B a i e r n .

AuS München schreibt die dortige Zeitung unterm
11 . Juni : » Se . kais. Hol ) , der Erzherzog Franz Karl
haben gestern Nymphenburg wiederoerlassen , um Ihre
Reife nach Tyrol forkzusetzen. Hbchstdieselben haben

l. während Ihres Aufenthaltes in genannter Soinmerrest «
6 denz die Hauptstadt oster besucht , und die ausgezeichnet «
>- ften Kirchen , die Bildergalerie , die Glyptothek , die
^ Säle der königl . Akademie der Wissenschaften und der
^ köniql . Hof » und Centralbibliorhek , so wie andere öf¬

fentliche Anstalten und neue Bauten in Augenschein ge¬
nommen , und sowohl bei diesen als andern Gelegenhei -

,, ten eine gründliche und vielseitige Kenntniß der Gegen -
>- stände und Sprachen gezeigt , wodurch Hbchstdieselben ,

so wie durch die edle Einfachheit und das Freundliche
d und Wohlwollende Ihres Benehmens die Herzen Aller
" gewannen , die das Glük hatten , dem durchlauchtigsten

Gaste nahe zu seyn. «
n Frankreich ,
ch Paris , den 11 . Juni . Der Kurs der Rente war¬
st de gestern zu 102 Fr . 40 Cent , eröffnet , und zu 102 Fr .
„ geschlossen ; heute wurde er zu 102 Fr . 5 Cent , erdff«

uet . Bankaktien 1Y67 Fr . 50 C . Königl . span . An»
leihen von 1623 — 63 ^ «

m Die Absetzung deS Ministers v. Chateaubriand hat
al eine lange nachhallende Wirkung auf die politischen
»- Blätter der Hauptstadt hervorgebracht .
^ »Hr . v . Chateaubriand , sagt das Journal des
^ Debats , erfährt nun zum zweitenmale das Schiksal ,

förmlich in Ungnade zu fallen . Er wurde im I . iöl6
>, als Sraatsrcuh abgesezt , weil er in seiner Schrift » die

Monarchie nach der Charte « die Verordnung v .
Z . Sept . getadelt hatte , durchweiche die Auflösung der

^ Deputirtenkammer von 1815 ( I ' introuvsblo ) ausgespro -
g, chen wurde . Die Herren v. Villele und v . Corbiere

waren damals bloft Depulirten , an der Spitze der ro «
yaliflischen Opposition , und durch deren Verkheidigung

- hat sich damals v. Chateaubriand den Unwillen der Mi¬
mst«» zugezogen . Im I . 1LS4 fällt « r wiedrr i» Un¬

gnade , und zwar durch die Herren v . Villele und r .
Corbiere , welche indessen Minister geworden sind . Son¬
derbar ! I8tü wurde er abgesezt , weil er gesprochen ,
1824 , weil er geschwiegen hat ; feine Schuld ist , daß
er in der Diskussion über den Gcsctzesvorschlag ivegu ,
der Renten nicht das Wort zu dessen Vertheidigung
nahm . «

»Hat man auch den Einfluß recht berechnet , fährt
das Journal des Debats fort , den die Verabschiedung
deS Hrn . v . Chateaubriand auf die öffentliche Meinung
in der Hauptstadt und den Provinzen haben kann 's Alle
Hoffnungen , welche der edle Pair mit ihm inS Mini¬
sterium gebracht harre , sind zernichtet ; oder darf die
royaiistische Meinung noch glauben , daß sie dort reprä -
semirt sey ; kann sie noch den Arbeiten der Minister Bei¬
fall geben , die sich von dem Staatsmanns trennten , den
sie als ihren edelsten Dolmetscher zu bezeichnen liebte ?
Je mehr man darüber » achsinnt , desto mehr erstaunt man ,
entweder über den unbegreiflichen Neid u . Hochmut !) de ,
rer , welche diese Ordonnanz bewirkten , oder über ihre
tiefe Unkenntniß der öffentlichen Meinung . Konnten sie
wirklich wahnen : die Verabschiedung deS Hrn . v . Cha -
teaubriant würde , so wie di - von diesem oder jenem
Minister , weiter Niemand kümmern ?

» Der Mann , der Bonaparte 'n bei 'm Tode des Her¬
zogs von Enqhien Troz zu bieten wagte ; der Mann ,
welcher seit der Restauration ein gewaltiges System und
ein wenig mächtigere Personen , als die, welche jezt herr¬
schen , stürzte — wird dieser bei der neuen Ungnade plöz»
lich verschwinden ? Alle Anhänger der konstitutionellen
Docttinen , in welchen Rang sie sich auch gestellt fin¬
den mögen , find durch die Entlassung des Verfassers
von dein Buche »die Monarchie nach der Char¬
te « gleich gekränkt und erschrekt . Wenn der Herr v.
Chateaubriand nicht der Mann ihrer Wahl war , so wa¬
ren sie wenigstens sicher, daß nichts Wesentliches in der
Konstitution untergehen würde , so lange Er im Mini¬
sterium seyn würde ; sie wußten , dag , wenn der spani¬
sche Krieg selbst in Bciseyn der Preßfreiheit geführt
wurde , so verdanke » sie diesen Akt der Stärke u . Red¬
lichkeit dem festen Gutachten des Ministers der auswär¬
tigen Angelegenheiten . Seine Verwaltung hatte über¬
dies eine Menge Dissidenten wieder mit ihm ausgesöhnt ;
sie bemerkten : daß dieser so feurige Royaliste in sein Mi¬
nisterium durchaus keinenPartheigeistmitgebracht hatte ;
daß alle die , welche dem Könige mit ihm redlich dienen woll¬
te» , in ihrer Laufbahn nicht beunruhigt wurden, uud
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daß dieser sogenannte Ultra der gemäßigteste , verträg¬
lichste und höflichste unler den Ministern war .

» Alle diese Stimmen erheben sich jezt zu Gunsten deS
— um nicht mehr zu sagen — auf eine so wenig fran¬
zösische und herbe Art verabschiedeten Ministers .

»Und wenn man an den europäischen Ruf des Herrn
« . Chateaubriand denkt , vermehrt durch den Glanz , den
er während seiner ministeriellen Laufbahn , sowohl auf
der Rednerbühne der Deputieren , als auch in der gro¬
ßen spanischen Angelegenheit , und endlich bei den jezt
eröffnten Unterhandlungen um sich warf , so bleibt
man überzeugt : nur eine Art von Schwindel habe das
Ministerium dazu verleiten können , sich einer solchen
Stütze zu berauben . Zu dem Fall deS RenlengesetzeS
noch die Verabschiedung des Hrn . v . Chateaubriand hn -
zufügen , dessen einziges Unrecht ist , nicht für dieses
Gesez gesprochen zu haben , ist daS nicht wirklich eine
unbegreifliche Kinderey ? !

»Wer hätte bei der Eröffnung der Parlamentssitzun¬
gen vermuthec , daß wir so alle Resultate der spanischen
Unternehmung verderben würden ? ! Was bedurften wir
Heuer ? Nichts als das Gesez über die Septennaliläk ( aber
ein vollständiger Gesez) und daS Budget ; die spani¬
schen , türkisch - griechischen und amerikanischen Angele¬
genheiten , klug und in der Stille geleitet , wie sie es
wurden , würden sich aufgeklärt haben ; die,schönste Zu¬
kunft lag vor unS : man wollte eine unreife Frucht pflü¬
cken ; sie ist gefallen » und man wähnt , einen übereilten
Schritt wieder gut zu machen durch Gewalt .

»Zorn und Neid sind schlimme Rachgeber für die,
welche am Staatsrnder sitzen . Was uns betrifft , so tre¬
ten wir mit dem lebhaften Bedauern wieder in eine Lauf¬
bahn voller Kämpfe , aus der wir , durch die Eintracht
der Royalisten , aufimmer herausgetreten zu seyu hoff¬
ten ; allein die Ehre , die politische Treue , daS Wohl
Frankreichs erlauben uns nicht zu zaudern . «

Oie Etoile und das Journal de Paris haben Parthei
für die Herren v . Villele und von Corbiere genommen ;
da liest man unter andern : :

» Die Quotidienne schildert die Entlassung des Hrn .
v . Chateaubriand als » das Signal einer neuen , uner¬
warteten und ärgerlichen Politik , welche die Freunde der
Monarchie betrübt ; in einem Minister , der Pair ist ,
dis Unabhängigkeit der Pairskammer antastet ; der ro -
yalistischen Meinung ihre Freiheit raubt , und deren für
das Ministerium unglükliche Folgen die seyn werden :
die Opposition der aristokratischen Kammer systematisch
zu macken , die Minister zu einer neuen Ernennung von
PairS zu zwingen , endlich die royalistische Meinung
zu dem Zweifel zu berechtigen , ob sie noch im Naihe
des Königs nach der Entlassung des edlen Ministers re <
präsentirt sey . « Dieses Manifest der Quotidicmic gegen
eme Ordonnanz des Königs endet sich « mit einer Appella¬
tion an die heilige Allianz . «

» Oie Quotidienne , sagt das I . d . Paris , wird uns
„ ichtvorwerfen , ihren Artikel nicht recht gelesen zu haben .
Wir antworten ihr : Es ist nichts Neues in dem mini¬

steriellen System , wiesle gern möchte glauben machen,
und insonderheit nichts Aergerlicheö , weil cs sich im
Gegeinheil davon handelt , die Eintracht in dem Mini -
sterrathe zu erhalten . Die Freunde der Monarchie ha ,
den Vertrauen genug aufihr Glük , um sie nicht als verloren
oder gefährdet zu sehen durch die Entfernung eines ihrer
Diener , den ein wenigstens eben so treuer Diener un¬
streitig ersetzen wird ; die Unabhängigkeit der Pairökam -
mer darf wegen des Rükzugs eines Ministers keine » Arg ,
wohn schöpfen , der nicht glaubte , seine Stellung a !S
Pair benutzen zu müssen , um seine Meinung ans der
Rednerbühne dieser Kammer freimükhig an den Tag zu
legen . Die Freiheit der ronalistischen Meinung ist kei¬
neswegs bedroht , daja die Quotidienne ihre befremdende
Prolestation verkündigt hat , sie müßte denn von sich
selber das Geständniß ablege » , daß sie der wahren ro -
yalistjschen Meinung fremd sey . Die Pairskammer wird
sich immer rein von dem Unrechte einer systematischen
Opposition erhalten , und nie zwischendem Monarchen
und einem seiner Unkerrhane » unschlüssig seyn ;
eine neue Ernennung von Pairs hätte nichts Beunruhi¬
gendes in einem an Berühmtheiten so reichen Lande ; der
RoyalismuS glaubt nicht , aus dem Rache des Königs
mit einem einzigen Manne verbannt zu seyn , wenn
nach ihm Männer darin bleiben , die eben so gut
für die Legitimität kämpften , a ! S er für sie schrieb.
Und wenn die Quotidienne auf ihrer Frage bestände :
»Welche Meinung daS Ministerium repräsenliren will «?
so antworte » wir : Ein Minister bat nichts zu repräsen ,
tiren , als den königlichen Willen , die Autori¬
tät der Gesetze und die Interessen deS Lan¬
des . « Schließlich wird der Quotidienne » och vor¬
geworfen : » daß eine Abschweifung auf Europa ein Ma¬
nifest schlecht endigt , worin man eine einer königlichen
Verordnung widerspenstige Meinung auSdrükt : Es gibt ,
die Faktionen betreffend , noch etwas Gehässigeres , alS
einen Aufruf zum Revolt ; nämlich eine Appellation
an ' s Ausland . «

Großbritannien
London , den 8 . Juni . Zprozent . konsül. Y5 '/j .
Der König und die Königin der Sandwichinfeln ha¬

ben am ZI . Mai zum erstenmale das Covenrgardenthea -
ter besucht. Auf Befehl Sr . Maj . waren sie in die kdn .
Loge geführt worden . Bei ihrer Ankunft wurden sie mit
dem Volksgesange Oost save tsse liinZ empfangen .

O e st r e i ch .
Wien , den 6 . Juni . Wir haben keine Hoffnung

mehr , II . MM . den Kaiser und die Kaiserin zur Feier
des Fronleichnamsfestes hier zu sehen , indem Aller «
höchstdieselben dem feierlichen Umgänge in Prag bei¬
wohnen , und vermuthlich erst gegen Ende dieses Mo¬
nats die Rükreise ankreren werden . Was auswärtige
Blätter von einer Zusammenkunft mit Sr . Maj . dem
Kaiser von Rußland sprechen , ist durchaus ungegründer ;
der Kaiser Alerander wird seine Staaten in diesem Jah¬
re nicht verlassen .
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Spani e n .
Madrid , den i . Juni . Daö Gerücht geht hier ,

daß der portugiesische General Rego an der spanischen
Gränze Looo Mann zusammcngezogen habe , die bas
Land unter dem Rufe : » Es lebe der König ! Tod dein
Prinzen - Regenten ! « durchziehen . Es scheint , daß der
General Rcgo diese Truppen zusammengezogen hat , um
dem Könige gegen die Aufrührer in Lissabon zu Hülfe zu
kommen , was nun überflüssig geworden ist . Die lezten
Briefe auS Lissabon sprechen von englischen Kriegsschif¬
fen , die , mit Truppen an Bord , im Begriff waren ,
in den Tajo einzulaufen .

Nach Briefen aus Valencia ist dort ein Befehl an -
gekommcn , die Generale Ballesteros , ZayaS , Villalba
und Copons zu verhaften ; in Hinsicht des leztern ist der
Befehl bereits vollzogen . Eben diese Nachrichten spre«
chen von einer konstitutionellen Guerilla von mehreren
hundert Mann , die sich in der Nähe der Stadt gezeigt
hat , und gegen welche Truppen abgeschikt worden sind.

Türkei .
Fortsetzung der Note des großbritannischen Bot¬

schafters .
Der durch die Schwankungen der morgenländischen

Politik hervorgebrachte ängstlicheZustand hat bereits nur
allzulange gedauert . Die Verbündeten können unmög >
lick ein längeres Bestehen desselben gestatten . Es hängt
jezt von der hohen Pforte ab . demselben Einhalt zu thun ,
und wenn sie nicht allein gesonnen seyn sollte , sich den
vereinten Wünschen von ganz Europa zu widersetzen, so
wird sie sich beeilen , die Verwickelungen von Grund aus
zu heben , aus denen sie glüklicherweise jezt noch im Stan¬
de ist , mit Ehren und Sicherheit hervorzugehen . Der
Kaiser von Rußland hat seinerseits nicht ermangelt , ei¬
nen ersten entscheidenden Schritt zu dem Ziele der Aus¬
söhnung einzugehen . Die hohe Pforte hat nun die Ver¬
pflichtung auf sich , den zweiten Schritt zu thun . Ganz
Europa ist daraufgespannt . Eine Weigerung von Seite
des DivauS würde den traurigen Beweis liefern , daß
sein Wunsch zur Beibehaltung dks Friedens keineswegs
so aufrichtig ist , wie seine Freunde , und hauptsächlich
England , beständig behauptet haben . In jedem Fall ist
es von der höchsten Wichtigkeit für die hohe Pforte , sich
zu überzeugen , dieser Punkt sey mir der eigenen Wohl¬
fahrt Englands und seiner Verbündeten so innig ver¬
knüpft , daß Leztere niemals von einem Begehren abste¬
he » werden , von dessen Gerechtigkeit und Zwekmäßig -
keit sie vollkommen durchdrungen sind .

Den dritten Punkt betreffend : Es laßt sich nicht an¬
nehmen , daß die Vortheile und Sicherheiten , welche der
hohen Pforte aus einer redlichen und loyalen Einwilli¬
gung sogleich erwachsen würden , dem Scbarfblik so er¬
leuchteter Staatsmänner , wie die gegenwärtigen Mini¬
ster Sr . Hoheit sind , entgehen dürften . Schon der ge¬
sunde Menschenverstand wird ihnen den vorzugsweisen
Nutzen derselben von dem nur eingebildeten Vortheile
der Gegenwart einiger tausend Mann in den Fürstenkhü -
meru einleuchtend machen , und die Wahrheit muß schnell

den Jrrthum besiegen . Welche Vortheile kann übrigens
auch die hohe Pforte bei der Einleitung von Forderun¬
gen erwarten , die sie selbst bei dem russischen Kabinette ,
entweder in Handelsangelegenheite » , oder in Beziehung
auf politische Fragen gellend zu machen strebt , so lange
kein russischer Minister nach Konstantinopel zurükkehren
wird ? Und welchen Nutzen könnte man sich von dieser
Rükkehr versprechen , so lange noch eine so auffallende
und so durchaus nicht zu rechtfertigende Verletzung der¬
selben Verträge statt finden wird , deren pünktliche Be¬
folgung ohne allen Zweifel das erste und angenehmste
Bestrebendes neuen Ministeriums Sr . kaiserl . Majestät
seyn würde ? Sollte wohl die hohe Pforte die Gewißheit
für nichts rechnen , die Menge und die Gültigkeit ihrer
Ansprüche auf die Achtung unv Zuneigung ihrer Freunde
in eben dem Maase zu vermehren , als sie die thörichke»
Plane ihrer Feinde zerstören wird ? Sollte wohl die hohe
Pforte nichts von der Bestürzung wissen , die sich seit
der Ankunft eines russischen Agenten und der dadurch er¬
höhten Wahrscheinlichkeit zur Beibehaltung des Friedens ,
unter den Insurgenten verbreitet hat ? Sollte sie nichts
von den Bemühungen der griechischen Regierung , von
ihren listigen Vorkehrungen zur Verhütung der Verbrei¬
tung einer für ihre Absichten so nachtheiligen Nachricht ,
die ihr zugleich jede Hoffnung raubt , die Verlegenheiten
und das Unglük VeS Reichs dadurch zu vermehren , daß
es in einen Krieg mit Rußland verwickelt würde , ver¬
nommen haben ? Hat nun schon die Ankunft eines bla¬
sen russ. Agenten bei den Insurgenten solche Besorgnisse
erwekt » welche Wirkung dürfte erst die Gegenwart eines
Repräsentanten Sr . Maj - des Kaisers Alexander in der
Hauptstadt des Sultans , eines Ministers Hervorbrin¬
gen , welcher mit dem ehrenvollen Auftrag versehen ist ,
das Werk der Wiederversöhnung zu besiegeln , und den
neuen Verbindungen zwischen den beiden Höfen den zwei¬
fachen Charakter der Herzlichkeit und der Festigkeit auf¬
zudrücken ?

( Schluß folgt .)

Verschiedenes .
In einer englischen Monatsschrift wird daS Mittel

der Heilung des Krebses durch Kröten bekannt gemacht ,
Eine Frau , die schon acht offene krebsartige Löcher an
der Brust hatte , wurden in nesseltuchenen Beutelchm
acht Kröten an die Wunden gelegt , welche sich darauf
fest , wie Blutigel , ansogen . Als sie sich vollgesogen
hatten , fielen sie mit heftigen Konvulsionen ab . Die
Frau hatte von dem Saugen keine Schmerze » , diese
nahmen vielmehr an dem leidenden Theile immer mehr
ab . Es wurden wiederholt , bis zu 120 , neue Kröten
anqesezt , welche sich sämmtlich zu todke sogen . Dis
Wunden aber heilten , und die Brust erhielt ihre natür¬
liche Größe wieder .
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Auszug auS den Karlsruher WitteurngL »
beobachtungen .

14 . Jun . Barometer . Th - rm . Hygr. Wind.
SK . 7 ; 27 Z . 9.4 L. 6,3 G . 5l G. SW .
M . 2 27 Z. 7,8 L . 14,9 H . 39 G . W .
N . 27 Z . 6,4 L. 12,2 G . 41 G . W.

Wenig heiter und matter Sonneuschein — zuweilen
auf kurze Zeit klarer — auf den Abend zuneh ,
wende Trübung .

Ankündigung .
Der Beifall , womit das Badische KonkurSpro -

zeß recht von dem Publikum ausgenommen worden ist ,
har dessen Verfasser , Herrn Sraaisralh Roth , aufgemun¬
tert , nun auch einen

Entwurf einer Unlergerichts - Ordnung
für die

Großherzogl - Badischen Aentter
im Druk hecauszugeden . Dieser Entwurf ist auf die
nämliche praktische Weise , wie jener Kvnkursprezeß , bear¬
beitet , und wird , da nicht nur die Grundsätze des gemei¬
nen bürgerlichen Rechts , sondern auch und hauptsächlich
die einschlagenden landesherrlichen Verordnungen dabei ge,
hörig benuzl und allegirt worden sind , jedem Geschäfts ,
mann vom Rechts fach , besonders aber dem Beam¬
ten - und Advokatenstande , eine willkommene Erscheinung
s- yn -

Dieses Merkchen wird demnächst die Presse verlassen ,
und kostet bcoschirt 48 kr. Auf 6 Exemplare , gegen baare
Emserrdung des Betrags , wird i Exemplar frei gegeben.
>— Bestellungen hierauf , so wie die Geldsendungen , bit¬
ten wir wegen des geringen Preises zu srankiren .

Karlsruhe , den ist . Zuni 1824 .
Ehr . Fe . Müller ' sche

Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei .

Kunst - Anzeige .
L . Paternelli , reisender Commis aus Venedig ,

zeigt ergebenst an , daß er Subscriplion auf daS große und
schöne anatomische Werk der Professoren Ealdani aus Pa¬
dua , mit 464 Kupfertafeln und 4 Erklärungsbänden in
lateinischer Sprache , wie auch auf den berühmten Kupfer¬
stich , Petrus der Märtyrer , nach Tizian , von F .
Auliani , und auch auf die Gesänge von Ossran in 12 Hef¬
ten , in Contour gestochen mit italienischem Text annimmt .
Alle drei Werke sind mit vielem Beifall in Deutschland
ausgenommen , daher hofft er auch hiermit einem zahlrei ,
ch - n Zuspruch sich beehrt zu sehen . Dis Herren Aerzke ,
Wundärzte und Liebhader sind gebeten » die Probe - Exempl .
davon , nebst Anzeige darüber , noch bis den 21 . d . M . in

der G . Braun ' schen Buchhandlung einzusehrn , wo spä¬
ter die Exemplare für die Herren Subscribenren abgelangt ,
und immerhin Bestellungen darauf zu den festgesezcen Prei¬
sen angenommen und besorgt werden .

Karlsruhe , den iz . Juni 1824 .

Karlsruhe . sAnzeige . ) Mittwoch , den 16 . d . M -,
wird in dem Stephaniendad zu Beycrtheim das Sie Casi¬
no statt finden , wovon die verehrlichen Mitglieder des Casino -
Vereins hierdurch in Kenniniß gesezt werden .

Der Vorstand des Vereins .

Karlsruhe . fMeßwaaren . ) Gintzen , Fabri¬
kant von Stickereien aus Nancy , besucht die hiesige Messe mit
einer schönen Auswahl von Stickereien in Spitzen , Percal und
Musselin , als : Chemisetts , Hauben , Kleider und Schieler ;
so wie von datiistenen Tücher » , und allem , was zur schönen
Leinwand gehört . Seine Boutique ist in der Reihe vom
Theater Nr . 7.

Karlsruhe . sAn zeige .) Unterzeichneter hat die Ehre
ergebenst bekannt zu machen , daß er heute vorzügliche Gemäl¬
de von verschiedenen großen Meistern , in der Messe in der
Bude Nr . 5 o auf der Seite des Theaters , zum Verkauf auf¬
stellen werde . Da die Zeit aber nur sehr kurz ist , so bittet er
sich von den geehrten HH . Liebhabern baldige » Zuspruch aus ,
und schmeichelt sich , einen jeden , sowohl durch Schönheit der
Bilder , als auch durch billige Preise , zu befriedige » .

Simon CH all ly .
Karlsruhe . sE m p fehl un g. ) Da Unterzeichneter

nun sein eignes Geschäft angefangen hat , so empfiehl« er sich
einem hohen Adel und vcrehrungSwürdigen Publikum mit allen
in sein Geschäft einschlagenden Arbeiten , so wie auch in allem
Metall zu drehen ; er verspricht gute , prompte und billige Be¬
dienung . Seine Wohnung ist in der langen Straße Nr . 101 ,
zwischen der Adler - und Kroncngaffe .

Karl Keller , Drchcrmeister .
Heidelberg . sWirthschafts - Empfehlung . )

Meinen verehrungswürdigen Gcnnern und Freunden , so wie
den respektive» Herren Reisenden , zeige ich ergebenst an , daß
ich mein Gasthaus zum Oarmstädtcr - Hof dahier auf das Be¬
quemste eingerichtet , und noch weiter geräumige Stallung und
Chaiscnremise angebracht habe , wodurch ich in den Stand ge -
sczt bin , dem mir bisher geschenkten Zutrauen durch billige
und prompte Bedienung von nun an um so mehr zu ent¬
sprechen.

Heidelberg , den s . Juni 1624 .
Karl Ger lach ,

Gastwirth zum Darmstädter - Hof.
Karlsruhe . ^ Etablissement zu verleihen . )

Ein schönes Etablissement in einer Stadt des Kinzigkrcises ,
zu einer Bierbrauerei oder sonstigem beliebige» Geschäfte ge¬
eignet , ist auf billige Bedingungen mehrere Jahre lang zu
verleihen . Das Nähere im ZeitungS - Komptoir zu erfragen .

Mühlburg . sL 0 gis . ) Für eine stille Hanshaltung
ist bei Oberst Pcternell dahier der untere Stok , in4 « uch
5 Zimmern bestehend , nebst Küche, Keller , Holzremise und
gemeinschaftlichem Waschhaus , sogleich ober auf nächstesQuar¬
tal zu vermierhcn .

Karlsruhe . sDienst - Gesuch . ) Ein sunger Mensch ,
mit den besten Zeugnissen versehen , sucht einen Plaz als Be¬
dienter . Im Zeit . Kvmptoir das Nähere .

Verleger und Srllcker ; PH , Mack tot.
, *
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